


Ghana: Kasapa Centre  
Sowohl das Kasapa Centre als auch „Gambia is Good“ wurden mit dem international 
ausgeschriebenen TO DO!-Preis für sozialverträglichen Tourismus ausgezeichnet.
Kasapa bedeutet „das Gespräch“ oder „das gute Gespräch“. Das seit 1996 existie-
rende Kasapa Centre bietet Trommel- und Tanzworkshops, Touren-Programme und
mehrtägige Ausflüge. So werden Einblicke in alte Traditionen und in das alltägliche
Leben im ländlichen Ghana ermöglicht. Das Kasapa Centre, das am Rande des
Fischerstädtchens Nyanyano, 40 Kilometer westlich von Accra, direkt am Meer liegt,
zeigt, wie man mit moderner (westlicher) Umwelttechnik, einheimischen Materialien
und traditioneller Bauweise einen Standard erreichen kann, der den Bedürfnissen
von westlichen Gästen genügen kann und der zugleich für Entwicklungsländer –
insbesondere in den Tropen – machbare, bezahlbare und funktionierende Lösungen
bietet. Schwerpunkte der Exkursionen sind die Region um das Volta-Dorf Liate Wote
(nahe der Grenze zu Togo) und Ausflüge längs der Westküste. Eine viertägige Reise
führt in die alte Königsstadt Kumasi und deren Umgebung. Wie flexibel und professionell 
das Kasapa-Team ist, zeigt sich daran, dass man zum Beispiel auch Rollstuhlfahrer als 
Gäste begrüßen kann und selbst die Logistik für Zuckerkranke (Kühlkette für das Insulin) 
bereitstellt.
Mehr Informationen: www.kasapa.eu 

Senegal und Togo: Naturfreunde-Organisationen mit Touris-
musprojekten
Internationale Kooperationen stehen hier im Vordergrund. Die Naturfreunde-Bewe- 
gung engagiert sich international für eine Nachhaltige Entwicklung, insbesondere
für grenzüberschreitenden Naturschutz und einen umwelt- und sozialverträglichen
Tourismus. Zwei Naturfreunde-Verbände sind in Afrika entstanden: die Naturfreunde
Senegal (ASAN) und die Naturfreunde Togo (CASE Togo). Beide Verbände haben
jeweils mehr als 1.000 Mitglieder und setzen sich in ihren Ländern stark für Umwelt-
bildung, Biodiversität und Wiederaufforstung – besonders wichtig in trockenen
Regionen – ein. Die beiden Organisationen haben mit dem Dachverband Natur- 
freunde Internationale (NFI) ein Modell für nachhaltiges, partnerschaftliches Reisen
entwickelt: Zahlreiche europäische Naturfreundegruppen haben ihre afrikanischen
Partner schon besucht und kennengelernt, und diese umgekehrt nach Europa
eingeladen. Dabei wurde leider deutlich, wie schwer für AfrikanerInnen die Visums- 
hürden für eine Einreise in die EU oft zu überwinden sind. Ein Grund mehr für die
Naturfreundebewegung, sich für internationale Solidarität und Fairness einzusetzen.
Mehr Informationen: www.casetogo-an.org, www.nf-int.org 

Tourismusinitiativen in Afrika: Fair Trade, Pro-Poor und viel mehr
Auch das gibt es: Afrika setzt Standards. Beim fairen Reisen ist Südafrika schon jetzt Weltmeister. Als
weltweit erste und bislang einzige Organisation vergibt „Fair Trade in Tourism South Africa“ (FTTSA) ein
Gütesiegel für fairen Handel an Tourismusbetriebe, die Standards wie faire Gehälter und Arbeitsbedingungen 
einhalten und sich für Menschenrechte sowie die lokale Kultur und Natur einsetzen. Das Spektrum
der bislang 65 ausgezeichneten Unternehmen in ganz Südafrika ist breit: von der Luxuslodge Singita im
Krüger Nationalpark bis zu einfachen Farmhäusern, von besonders umweltfreundlichen Wal- und Tierbe- 
obachtungstouren bis zu geführten Radtouren ab Soweto oder Rundgängen und Kochkursen in Bokaap,
dem traditionellen Malaienviertel Kapstadts. Fairer Tourismus ist also vielseitig, wie FTTSA beweist.  
Mehr Informationen: www.fairtourismsa.org.za

IN VIELEN LÄNDERN AFRIKAS GIBT ES TOURISMUSPROJEKTE, DIE SOZIALES UND
UMWELTPOLITISCHES ENGAGEMENT VORBILDLICH VERBINDEN UND IN „IHREN“
REGIONEN ZU WICHTIGEN IMPULS- UND ARBEITGEBERN GEWORDEN SIND. EINIGE
BEISPIELE:



Gambia: Gambia is Good
Außergewöhnlich an „Gambia is Good“ (GiG) ist, dass die Initiative zunächst
zur Regionalentwicklung und damit zur Verbesserung der Einkommens- und
Lebensbedingungen der lokalen Bevölkerung beitragen sollte, die Verbindung 
zum Tourismus ergab sich erst später. Im Vordergrund steht bei GiG die Weiter-
entwicklung der Landwirtschaft. Dazu wurden mit Unterstützung von „Concern 
Universal“, einer britischen Hilfsorganisation, zwischen 2003 und 2006 Schu-
lungen von etwa 1.000 Farmerinnen und Farmern (rund 90 Prozent Frauen) 
durchgeführt. Dies verhilft ihnen zu einem gesicherten Einkommen, verbessert 
den Lebensstandard der Familien und sichert die Ausbildung der Kinder. Heute 
beliefert GiG unter anderem Hotels mit regionalen Produkten wie Obst und Ge-
müse. Die Verbindungen zum Tourismus sind aber auch direkter: 
GiG bietet Führungen an und organisiert zusammen mit Concern Universal  
Studienreisen zum Thema Landwirtschaft, Globaler Handel und Fair Trade.
Die seit 2007 bestehende Lehr- und Schau-Farm „Gambia is Good Farm- 
yard“ wurde schon von Tausenden interessierten Urlaubern besucht.
Mehr Informationen: www.concernuniversal.org, www.todo-contest.org

Mosambik: Guludo Beach Lodge
Tauchen und Schnorcheln, Segeltouren und Ausflüge zu den Inseln oder die Beobach-
tung von Walen oder anderen Tieren – das bietet die Guludo Beach Lodge im Norden
Mosambiks ihren Gästen. Im Craft Center können Gäste selbst traditionelle Töpfe her-
stellen und kunsthandwerkliche Produkte kaufen. Reiseträume, die in einer der ärmsten
Regionen Mosambiks wahr werden können. Entstanden ist das Projekt durch ein junges
britisches Paar, Amy und Neal Carter-James. Nach dem World Summit on Sustainable
Development in Johannesburg gingen sie auf Empfehlung des WWF im Jahr 2002 in
den Norden von Mosambik, in die Region des damals gerade gegründeten Quirimbas-
Nationalparks. Auch wenn der ursprüngliche Entwicklungsgedanke nicht aus der Dorfge-
meinschaft selbst kam, so war sie doch von Anfang an auf Augenhöhe mit eingebunden.
Die Guludo Beach Lodge wurde 2005 eröffnet. Bei Planung und Bau der aus Bungalows
bestehenden Anlage wurde auf die Verwendung lokaler Materialien und eine Ressourcen
schonende Bauweise geachtet. Die Lodge hat etwa 45 ständige sowie 20 saisonal ange-
stellte MitarbeiterInnen. Das erwirtschaftete Einkommen dient auch dem Aufbau der von
der Nema Foundation geförderten Projekte in derzeit zwölf Dorfgemeinschaften mit etwa
15.000 Menschen; die meisten Dörfer liegen im Quirimbas Nationalpark.
Mehr Informationen: www.guludo.com

Tansania / Sansibar: Chumbe Island Coral Park (CHICOP)
Vor der kleinen Insel Chumbe bei Sansibar liegt ein Korallenriff, das als marines Schutzgebiet ausgewiesen
ist. Auch die Insel selbst mit ihren Wäldern ist ein Naturparadies. Das Tourismusprojekt Chumbe Island Coral
Park (CHICOP) hat bereits zahlreiche internationale Auszeichnungen für nachhaltigen Tourismus erhalten.
Es ist eine private Initiative, der auch das Schutzgebietsmanagement des Riffs und der Inselwälder von der
Regierung Tansanias übertragen wurde. CHICOP wurde von einer deutschen Staatsbürgerin initiiert, die es
schaffte, finanzielle Startmittel von der deutschen Gesellschaft für technische Zusammenarbeit (GTZ) und der
EU aufzustellen. Das touristische Angebot soll CHICOP mittelfristig von Staats- und Fördergeldern unabhängig 
machen. Umwelt und Natur stehen bei CHICOP im Mittelpunkt, aber auch die Förderung und gute Bezahlung 
der MitarbeiterInnen: Das Besucher- und Infozentrum mit Restaurant und sieben Bungalows sind architektonisch 
anspruchsvoll und gleichzeitig gut in ihre natürliche Umgebung integriert. Es wurden vorwiegend natürliche  
Materialien verwendet. CHICOP investiert viel in die Aus- und Weiterbildung der Beschäftigten, die fast alle aus 
der Umgebung kommen. Besonderes Augenmerk wird auf die Ausbildung und Beschäftigung von Frauen gelegt.
Nicht nur internationale TouristInnen können die herrliche Natur von Chumbe genießen: Ein Schwerpunkt von
CHICOP ist das Umweltbildungsprogramm, in dessen Rahmen Schulklassen aus Sansibar regelmäßig zu
Besuchen und sogar zu Schnorchelkursen eingeladen werden. So haben die Kinder die seltene Möglichkeit,
mehr über die Natur ihrer Heimat zu erfahren.
Mehr Informationen: www.chumbeisland.com 



Afrikanische TouristInnen und Touris- 
tikerInnen?
Laut Einschätzung der UNWTO kommen gerade 3 bis 5
Prozent der Menschheit in den Genuss einer Auslandsreise
– die Betonung liegt dabei auf „Genuss“, denn die Arbeitsmigrati-
on, die Millionen von Menschen alljährlich auf oft gefahrvolle Reisen
auf der Suche nach einer besseren wirtschaftlichen Zukunft führt, ist dabei
nicht eingerechnet. AfrikanerInnen, die ihre Reise nach Europa in diesem
Kontext antreten (müssen), um ihren eigenen und den Hoffnungen ihrer Fa-

milien auf ein besseres Auskommen nachzukommen, sind wohl zahlreicher als afrikanische TouristInnen, die sich
eine Urlaubs- oder Bildungsreise – sei es in andere afrikanische Länder oder gar „out of Africa“ – leisten können.
Initiativen im Rahmen des Bildungswesens kommt daher große Bedeutung zu: Kinder und Jugendliche, die mit
ihrer Schulklasse Umweltbildungszentren besuchen, denen, wie auf Chumbe Island unvergessliche Naturerleb-
nisse ermöglicht oder, wie im Rahmen der Naturfreunde Senegal und Togo, Exkursionen und Sommerkurse zu
Natur- und Umweltthemen geboten werden, können auch als Erwachsene – vielleicht als Beschäftigte im Touris-
mus – Umwelt und Natur besser verstehen, schätzen und schützen.
Welche Perspektiven sozial- und umweltverträglicher Tourismus als Arbeitsfeld vielen Menschen auch in Afrika
bieten kann, zeigen gelungene Projekte, von denen die genannten nur einige Best-Practice-Beispiele darstellen.
Auch der Dokumentarfilm „Livingstones Erben“ (von Steffen Schülein, Martina Backes und Thomas Cernay, 2007) 
ermöglicht spannende Einblicke hinter die Kulissen des Tourismus: Im Mittelpunkt des Films steht Vincent Mapu-
langa, ein Wildwasser-Raftingguide, der bei den Victoria-Wasserfällen zwischen Sambia und Simbabwe arbeitet.
Der Film erzählt seine Geschichte.

Links: 
www.kenako.at
www.fairunterwegs.org
www.bmeia.gv.at/aussenministerium/buergerservice/reiseinformation.html
www.todo-contest.org
www.nf-int.org
http://fairplay.vidc.org
www.livingstones-erben.de
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Mit freundlicher Unterstützung
der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit 

Europäische TouristInnen in Afrika: Großes Interesse aus Frankreich 

Wie viele europäische TouristInnen* besuchen derzeit Afrika? Aus welchen Staaten kommen sie hauptsächlich?
Fast 14 Millionen EuropäerInnen reisten 2008 nach Afrika – das sind beinahe eineinhalb Millionen mehr als im
Jahr zuvor. Vor allem Französinnen und Franzosen zieht es zahlreich nach Afrika: So waren im besagten Jahr
20% der europäischen Reisenden französischer Herkunft. Auch aus Deutschland, England und Italien kamen
viele europäische BesucherInnen, gefolgt von Belgien, Spanien und den Niederlanden.
Allerdings: nur knapp 7% aller europäischen TouristInnen verbrachten 2008 ihren Urlaub in Afrika. Dies ist,
verglichen mit Reisebewegungen der EuropäerInnen innerhalb der EU, verhältnismäßig wenig. Beachtet man
aber, dass nur 5% aller europäischen Reisenden nach Nordamerika in den Urlaub fuhren, so ist das Interesse
an Afrika doch relativ beachtlich.
Eines der beliebtesten Reiseziele des Kontinents ist Südafrika. Hier wurden im Jahre 2008 beinahe 600.000
TouristInnen europäischer Herkunft gezählt. Nach Informationen eines Reiseveranstalters ist der Statistik
allerdings nicht immer ganz zu trauen: Sehr oft kann es bei grenzüberschreitende Reisen passieren, dass eine
Person bei einer einzigen Urlaubsreise zweimal z.B. nach Südafrika einreist und daher doppelt gezählt wird.

Österreichische
Entwicklungszusammenarbeit

TOURISMUS UND AFRIKA

* TouristInnen aus den 27 Mitgliedsstaaten der EU (plus Kroation, Norwegen und der Schweiz) mit vier Übernachtungen oder mehr 


